


,,Mon muß die Gedonken so vermehren, doß die Zohl der wöchter nichr mehrcrusreicht." Stonislow Jercy Lec

Mit ,,focil" wollen wir nicht den Anspruch erheben, fertige soziqlisiische Theorie
zu vertreiben,
wir möchten ober dozu verpflichten, unsere Beitröge zu resen und nichi nur zukonsumieren. Doher sporen wir dos ohnehin, genug verbreirete:Feuiileton, Kori-kofuren, holbgewichfigen'Klqtsch und B,ilder our] wiiu"rrichtln bewußt ouf solcheMittel, dq. wir glouben, doß noch keineswegs olle unrer den Zwong cles Konsumsgeroten sind.

,,focil" soll der versuch sein, dem nicht geringen Resr der studenten, die nichtvöllig entpoliiisiert sind un,d sich dem Wissenschoftsbetrieb noch nicht integriert
hoben, die Möglichkeit zu geben, ihr unbehogen on einem ort wenigstens vor,trogen zu können' 
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Die Resultote der Diskussionen liber innenpolitische Themen - der Weg der
SPD in die ReslouroÌion,,der Verfoll der CDU, Notsfond, AtomminengÜrfel, Londes-
verrcrt, Porteienfincrnzierung elc. - zwingen zur höufig resignierenden Einsichl,
dqß sich dem koum noch verschwiegenen politischen Ausverkouf nun endgÜltig ouch
cler demokrotische verbündet. Rundfunk und Presse unlernehmen immer neu die
Anweisung, wie einzetnen Mißstönden obzuhelfen sei. Niemöller exponierte sich
soweit, zum Boykott 'der wöhlboren Porteien oufzurufen. Die Aufregung, die er
verursochte, steht im offens'ichtlichen Mißverhöhnis zur effektiven Wirkung dieser
politischen Forderung. lhre Erklörung findei sie in 'der Furcht der PorTeien, in ihrem
wesenilichen Funktionszusammenhong erl<onnt zu werden. Niemöller ziehe ouf
mehr, ols nur ouf einzelne Mißstönde hinzuweisen, er zielte ouf die tobusierle
Struktur der Porïeien selber, die nur verstöndlich wird, wenn mon ihre Entwicklung
seit Kriegsende verfolgt.

Noch Zusommenbruch des Foschismus hotte nicht nur die SPD, sondern ouch die
cDU in Ahlen ein politisches Progromm verkündet, dem,die heutigen politischen,
wirtschoftlichen und soziolen Verhöltnisse grundlegend widersprechen. Die west-
deutsche Demokroiie hot einen Stotus erreichl, der olle erslen Hoffnungen' ouf eine
wirkliche Demokrcriie endgültig zunichte mocht. Viele hielten domols die Zeit
fÜr gel<ommen, die Bosis des Foschismus,durch eine fundierte Demokrotie, die sich

von unten noch oben oufboute, definitiv zu zersfören. Sozial,isierung, Plonung,
Arbeiterselbsiverwoltung stimmten selbsl iene ols einer unobdingboren Notwen-
digkeit für die Errichtung einer stobilen Demokrolie zu, die solcher Stootsform
noturgemöß nicht geneigt sind. Durch die Aufbouleislung der Arbeiter noch dem
Krieg sohen sich die Unternehmer gezwungen, solch fÜr sie widersinniges Pro-
gromm zu verkünden, Nicht wenige in Deutschlon,d, denen Demokrotie nicht nur
eine Angelegenheit wor, der die Sieger die Besiegten verpflichteten, erhofften
porodoxerweise von der bürgerlich-kopitolisiischen USA die Unterstützung ihrer
demokrotisch-soziolistischen Plöne. Antifoschismus, Entnozifizierunug und die ent-
schieden onti-kortellisiische Einslellung der USA verfÜhrfen zur Hoffnung, sie werde
in Deulschlond unferstützen, wos im eigenen Lon,d sie rodikol bekömpfte.

Unvereinbor mit solcher Hofinung wor ollein schon die Totsoche, doß sich die Ent-
nozifizierung nicht ouf die gesellschoftlichen Verhôlfnisse erstrecl<le, unler denen
und mit cleren Hilfe der Foschismus möglich wurde, sondern nur sich gegen die
Personen richtete. Verhofiung der Großuniernehmer, Ìeilweise Demontoge und
Entfilzung ,der Uniernehmen, deren Engogement mit dem Foschismus offenkundig
wor, önderten nichts on dem wirtschqftlichen stotus quo. Vielmehr restourierte sich
der wesldeutsche Kopitolismus im Gegensotz zu oller Hoffnung gerode durch lnter-
venlion Ameril<crs, dos seine Einflußsphöre in Europo und internoiionol sichern
mußte. Die Absicht, Europo ols wirtschoftlichen Konkurrenten zu liquidieren, önderie
sich in die Einsicht, doß von Europos wirtschoftlichem Polentiol die Sicherheit des
omerikcrnischen Kopitolismus obhing, Der internotionole Gegensotz von Kopitolis-
mus und Kommunisnrus verlongte, in Deulschlond versiörkt reproduziert zu werden'
Der Mongel on wirksom gesteuerter Mossenbewegung zur Verwirklichung der
Plöne, sicherte denen, die om Foschismus porïizipierten, neu wieder den wesent-
lichen Einfluß. lm und miÌ dem Grundgesetz wurden bereits wieder die gesellschoft-
lichen Verhöltnisse sonktioniert, deren Schuld om Foschismus mon kurz zuvor noch

öfientlich bel<onnt hotte, Die Fonderungen noch einem demokrotischen Soziolstoot
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(Atl. 20128) wurden uminterpretierl in einen ,,outoritören Besitzverleicligungsstoot"
(Schumocher, 21 .9. 49) unter dem Diktot cler Wohlfohrtsicleologie. Die ieolen Ver-
höltnisse der Weimorer Zei! verkiirzie mon ouf Sympton.ru, a¡."r;if.ollenfolls noch
psycho-poihologisch erklôren ließen. Allein im Grundgesetz wircl noch frcrnsporenT,
doß mon die Ursoche für die Degenerotion zum Foschismus richlig einkcrll<ulierte.
ln der Weimorer Republik woren die Porteien noch die reolen Tröger cles soziolen
Konflikts und dos Porlqment der ort, on ,dem dieser ousgetrogen wurde. Eine
Demokrcrtie, in der die politischen lnsfituiionen sich nicht zu lnstilutionen obstrokter
politischer Mochf verselbsiöndigen, sondern die reolen soziolen Verhöltnisse re-
produzierien, zwong ,den Kopilolismus, wollte er überleben, zu ihrer Aufhebung.
Die ,,schwoche konstitulionelle Ordnung" Weimors wor nur insofern schwoch, ols
sie dem Kcrpitolismus nicht die gesicherte Bosis lieferte, von der ous er unongefoch-
ten outoritör herrschen konnte.

Dos Nochkriegsdeutschlond, wollte es den Kopitolismus ols feste wirtschoftliche
ordnung wieder etoblieren, konnte doher dos Versprechen einer Demokrotie zwor
formol, ober nicht inhohlich einlösen. Mit der Rekonzenlrotion ,der wirtschoftlichen
Mocht mußte sich ouch deren outoritöre, willkürliche Herrschoftsstruktur in den
politischen lnstitutionen niederschlogen, Der Substonzverlust der polilischen De-
mol<rotie gründel in der Notwendigkeil, den Kcrpitolismus vor dem l(onflil<t mit
der Gesellschcff obzusichern. Der juristisch nichr,immer foßbqre Widerspruch
zwischen Verfossungswirklichkeii und Verfossungsnorm ist in dieser schon onge-
legt. Von Anfong on wurde sie derorl konslituiert, doß sie den Bedürfnissen cles
Kopitolismus eher enlsproch ols denen einer Demokrotie. Die Artil<el, die eine
umwondlung in eine soziolislische De¡nol<rotie forderten, versondeten in der
ideologischen Deutung vom kopitcrlislischen Wohlfohrtsstoot. Bewußt sollte die
Verfossung sich nicht ouf die gesellschoftliche Entwicl<lung erstrecken. Die Exekutive
wurde mit einer Mocht ousgesloltet, die die Autoritöt, sfoit sie zu beschrönken, noch
beslörkte in ihrem Anspruch, d. h. ihr reichlich Spielrcrum ließ, die gesellschcftliche
Enlwicklung zu lenken. Assistierï wurde ihr von der keineswegs demokrofisierten
Prese, die ihr herob von der FAZ bis,,Bild" den ideologischen Unterbou für die
Autoritötsiheorie lieferte. Diese wurde ollein nölig, und hier kommf die ldeologie
zu ihrer porodoxen Wohrheit, um einen neuen Fcrschismus zu verhin,dern. Die
troditionellen Geselzmößigkeiten kopitolisTischer Produktion, wie s,ie heute unge-
ochlet oller Versuche, sie durch neue Theorien zu verschleiern, noch existiert,
verlongen noch gesellschoftlicher Produktion*oþer ohne gesellschoftliche Kontrolle.
Die poliiischen lnstitufionen müssen so ongelegt sein, doß sie wirksom dos Ver-
longen noch Konlrolle blockieren. Der reole Konflikt der Gesellschoft muß in ihnen
ideologisch befriedeï sein. Diese Funktion erfüllen heule Begriffe wie ,,Plurolismus"
und ,,soziole Portnerschoft", die verschleiern sollen, wos lcrtsöchlich nicht isf.

unler diesem Aspekt ist bereits der Art. 21 ongelegt, ,der formol die Funktion
vorwegnimmf, die cíie Porleien heuie inholtlich einnehmen: ihre lnstitutionolisierung.
Die Forderung noch demokrolischem Aufbou der Porleien, Parreiengesetz und Ein-
blick in die Finonzquellen ,isf, wenn sie nichÌ schon für die Widersprüchlichkeit
dieses Artikels, jo, der gonzen Verfossung zeugt, durch die toisöchliche Entwick-
lung bis zur Bedeutungslosigkeil nivelliert. Die 5 o/"-Klousel, die dos Argument gegen
die Exislenz eines Plurolismus ist, do sie eine Porteiengründung quosi unmöglich
mocht, ist ous Angst des Kopitolismus vor dem weimorer Zustond in, die ver-
fosung eingegongen¡ ober ouch, um 'die lnsiitutionolisierung ,der Porteien zu
beschleunigen. So stehen heute zwor die Finonz,ierungen der Porteien durch den
Stoot im Widerspruch zur Demokrotie, ober nicht zu den toisöchlichen Verhöltnissen,

I Warum duldete Churchill Geheimverhand¡ungen m¡t
Himmter über die Kapitulation an der Westfront?

! Warum inlernierte Slalin die Besatzung der englischen
Geleitzüge?

I Warum schlug Churchill bereits 1943 die Oder-Neiße-
Linie und die Aussiedlung vor?

! Warum ließen Stalins Truppen tatenlos die SS den
Warschauer Aufsland n¡edermelzeln?

! Warum stieß Eisenhower trolz Churchills dringender
Mahnung n¡cht nach Berlin vor?

Antwort gibt: Stalin/Churchill, Die unheilige Allianz
StaIinsB-riefwechselmitChurch¡¡11941-1945.Einleitung
und Erklärung: Manfred Rexin / Redaktion: Gerhard
Schoenberner. 480 S. Rowohlt Paperback 34' DM 14,80

zur Verfossungswirklichkeif. Durch ihre Verstootlichung hoben sich die Porteien
löngst den Bedürfnissen des Kopitolismus ongepoßt. lhre wirklich lrourige Leistung
ist, do sie sich schon für den ,Kopitolismus enlscheiden, bislong die Erneuerung
des Foschismus erübrigt zu hoben. lhr Verzicht wor der ouf Demokrotie. Löngst
schon, einerlei ihrer quolilotiven und qu,onTitotiven Mitgliedschoft, sind sie zur
reinen Herrschoftsfunklion degenerierl. Soll Weimor nicht wiederholt werden, muß
der soziole Konflikt ous Poil,oment und Porteien herousgeholten wenden, Die
Porteien erfüllen keinen soziolen Auflrog mehr, im Porloment wer,den die Herr-
schoftsfunklionen sonklionierl. Koum 'deutlicher konn diesen Zuslqnd 'dle Auße-
rung Wehners erhellen, der die ,,Arbeiler on den Sloot heronfÜhren" will, stolt
dieien on die Arbeiter. ,Der Stoot und mit ihm die verslootlichten Porteien fÜhren
ein ,Leben ienseiTs cler Gesellschoft. ,Der Kopilolismus hot sich in den verselbslön-
digten politischen lnslitutionen ein lnslrument geschoffen, dos ihm erloubf, zumindesl
foimol-demokrolisch zu existieren: durch Abstroktion von der Giesellschoft und die
L',qri¿l"rung ieder soziol verpfichteTen opposition. Der Konflikt, der nicht mehr in
Jiå potitir.'t.tËn lnstitutionen hinein vermitlelt werden konn, wird nun ouf 'der

geseilschofilichen Ebene ousgetrogen: zwischen Gewerkschoft und Unternehmern.
i,tit ¿"r Strotegie Lebers löuft der Rest Demokrotie ouch noch hier Gefohr, zur
Null nivellierT iu werden. Sein Vermögensplon, seine Portnerschôftsideologie, die
Streikobstinenz sind Anzeichen, doß er ouf gesellschoftlicher Ebene nochvollziehen
will, wos ouf politischer von Wehner besorgt wurde. Assistiert wird beiden von der 3

StalinlChurch¡ll
Briefwechsel
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Presse, die lediglich eine modifìzierte, keineswegs ober syslemkritische oppo-
silion verlongl. Die Allporteienherrschoft würde ihre definitiv lefzte soziole Ent.
sprechung durch die ,rPortnerschofl" erhqlten. Die unterordnung cler Gesellschofl
unter den Sloot wÜrde, do die lntegrotion der Porteien in den Sfoot bereits voll-
zogen isl', einem Zustond zumindest form'ol identisch sein, der ouf ,l933 zurück-
dotiert. Die Anpossung der Porfeien on den stoot ist nicht die on dos verfossungs-
recht, sondern dessen iuristisch koum foßbore unlerhöhlung. Alle Diskussion um
einzelne Probleme muß von dieser Bosis qus verstonden werden, .Die Neuzulossung
der KPD konn sich nicht nur ous der besfehenden Rechtsnorm ,obleiten. Denn wos
früher.on Rechtsgrundsötzen geschoffen wurde zur Absicherung eigener lnter-
essen gegen feudole Verfügung, fìndet Gebrouch heute zúr sonktionierung der
bestehenden Ordnung. Hierin liegl die zweiïe Voroussetzung - neben der Porleien-
integrotion -, mit der der Kopitolismus in einem formoldemokrolischen stool
funklionieren konn.
Die Möglichkeit der SRD, sich wieder zu einer neuen opposition umzustruktuieren,
entscheidet sich nicht im progmotischen Grundsotzprogromm, sondern ollein im
lheoretischen. Progmotisch oppositionelle Politik mündet ollemol im Bestehenden.
Der von der SPD diffomierte ,,wissenschoftliche Soziolismus", den sie verneinte,
um gegen die soziole schicht der Wöhler die Politik dem ,Progmotismus zu ver-
pflichten, wôre die voroussetzung für eine wirklich neue opposilion, sich zu longe
bei 'dieser MöglichkeiT der SPD oufzuholfen, würde nur den BIick dof,ür früben, wos
totsöchlich geschehen wird. Wo die Entwicklung der SFD nichf im Zusommenhong
mit 'der soziolen gesehen wind, sondern ouf irgendwelche ouslouschboren wohl-
toklischen innerporteilichen Beschlüsse verkürzt wird, lößt mon den Schleier follen
über unseren totsöchlichen demokrotischen srotus. Doß in der spD koum die Spur
noch von Bereitwilligkeit zur Opposition sich zeigr, vendeutlicht ihre Beteiligung
on der Notstondsgesetzgebung. Koum würde sie ihr zuslimmen, hðile sie die Ab-
sichÌ, zur opposilion sich noch einm'ol zurückzuschlogen. ln einem Zuslond zuneh-
mender Konsolidierung der politischen und soziolen Verhöhn,isse kqnn der Anloß
zur Notstondsgeselzgebung nicht die potenfielle Rückkehr der spD in die oppo-
sition sein. lm Blickpunkt steht vielmehr ,die potentielle opposition der DDR. Die
zunehmende Verhdrtung der innenpolitischen struktur der BRD und die mögliche
Attroktion der DDR, deren wirtschoftliche und demokrotische Enlwicklung keines-
wegs ouf den ietzigen Stotus reduziert bleiben muß, zwingen die westdeutschen
Politiker zur Kolkulotion, doß die D,DR innerholb Westdeutschlonds selber eines
1:oges ols legitime Nochfolge der SPD verstonden werden konn. Die rdeologie,
d,oß Deutschlond in einem ,,permonenfen Bedrohungszustond,, lebt, kommt hier
wiederum zu ihrer porodoxen wohrheil, in qnderem sinne iedoch ols vorgegeben.
Die Notstondsgeselzgebung ous ,der sicht der Bonner Porteien verslößt nicht ge-
gen die verfossungsnorm, do sie lediglich deren inneres prinzip dokumentiert,
die Verfestigung der bestehenden Ordnung.
Die ursoche für den Ausverkouf der Demokrofie ist im system selbst, nichl in
dessen einzelnen Foktoren oufzusuchen. Uber den Verlouf ,der Gesellschoft ent-
scheidet immer noch nichf diese selbst, sondern die immonente Logik der kopito-
listischen Produklion. G. Motthíessen

JALTA
Vor zwonzig Johren, vom 4. bis ll. Februor, hondelten die Sieger des 2. Welt-
l<rieges ihren Anteil on Deutschlond ous. Für Churchill, hötte er diesen Johrestog
noch erlebt, wöre es kein Anloß zur positiven .Erinnerung gewesen. Als einziger
der großen Drei konnte er nur eine schwindende Mocht in die Woogschole werfen'
Von seinem Sfondpunkl 'ous wor dos Konferenzergebnis eine Niederloge. Der 2.
Weltkr.ieg soh ihn nur ols symbolischen Sieger, totsölhlich ober endele fÜr den
Konservqtiven Churchill mit dem Unlergong Deuïschlonds ols europöischer Groß-
mocht ouch die Großbritonniens. Für den Antikommunisten Churchill wor es bitler,
zu sehen, doß beider Erbe in Europo Rußlond ontrot. Ein nur geringer Trosl wor,
doß nun die USA die Rolle einnohmen, die einstinols die britische Diplomotie
ousfûllle, freilich in einer jetzl onderen Form, nömlich in Gestolt offener militö'
rischer und wirischoftlicher Mocht, der Großbrilonnien nur die Rheinormee ols
Schotlen seiner ehem'oligen Größe entgegenholien konnte. lm úbrigen wor
Churchills gesomte politische Exislenz ein einziger Widerspruch zu dem, wos eine
findige ldeologie in ihm zu sehen vorgob; denn vom erslen Toge seines politischen
Wirkens on wor er Vollzugsbeomter der Liquidierung eines Empire, dessen Welt-
herrschofl mit dem oufsTrebenden Kopilolismus begonn und dessen Ende dos
Ërgebnis einmol der siegreiche Aufstieg des Vierten Sïondes im Weltmoßstob und
zum onderen die gnodenlose Konkurrenz eines mdchtigeren lmperiolismus wor, der
zwor die.gleiche Sproche, ober die größere Dynomik besoß.

Die Ergebnise von Jolto bewiesen, doß ollein diese Möchfe zu den Herren der
Welt ovoncierfen. Die Antogonismen innerholb des Westens reduzierten den
Kopitolismus durch zwei Weltkriege hindurch ouf eine einzige Führungsmocht, die
USA, und schufen zugleich deren klossenpolitische globole Pol'orisotion, 'die
Sowietunion und Chino.

Wenn nun der bekonnle Publizisl Wslter Görlitz in einem Artikel Über,,J'olto und
die Folgen" in der ,,Welt" (30. Jon.) ,rdie beklogenswerte Schwöche der meislen
omerikonischen Stootsmönner im Gebrouch der Mocht" durch die Holtung des
domoligen US-Prösidenten Roosevelt bewiesen sieht, so hot er nichls onderes
im Auge. Nur zeichnet sich durch eine solche Belrochtungsweise unler der Hon'd
die Kontinuitör einer geschlogenen deutschen Ostpolitik ob, die noch weiterging
und -geht, ols es die USA domols für notwendig und verlretbor hielten. Ameriko
konnte ouch nicht weilermorschieren; denn sein Eintritt in den zweilen Weltkrieg
geschoh unter'dem propogondislischen Effekt eines demokroÌischen Antifoschismus
und unler der reolistischen Voroussetzung .der Zerschlogung der deuTschen Kopitol-
konkurrenz, Wören Roosevell, Trumon und die sie trogende Klosse weitergegongen,
sie wören gestürzt worden. Aber schon Trumon ließ wenig spöler keinen Zweifel
dor.on, doß es ihnen klor wqr. Er leiiete die ideologische Rechtfertigung eines
erneuten Woffengongs ein. Seither gehf es um die Wellherrschoft. Mit der Aus-
schollung der möchtigsten Konkurrenz soll ouch dos Ergebnis von Jollo korrigiert
werden. Die herrschende westdeuTsche l'deologie bereilet uns ouf diese Stunde der
,,freien Welt" mit Leidenschoft und Konsequenz vor. Erich Gerords
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Menefekel der Wirtschoft

Trolz eines relotiv stobilen Preisniveous in den lelzten Monoten - bedingt durch
die onstehenden Bundestogswohlen, wobei die lndustrie durch preisdisziplin der
CDU propogondistische Schülzenhilfe leistet - sreht dos Menetekel der Geldent-
wertung in der wirischoftspolitischen Diskussion ,on erster Stelle. Hierfür sorgl vor
ollem der durch Gesetz geschofien.e ,,Sochverstöndigennol,,, ein Gremium von
drei Professoren und zwei ,,Proktikern", dos im ersten Johresgutochlen hinsichtlich
der Geldwerlstobililöt pessimistische Schlußfolgerungen vermittelte. Der Gutochter-
ousschuß nohm sich dieser Froge wohl nicht nur oufgrund des gesetzlichen Auf-
lrogs on, nochdem sich seine Tötigkeit vor ollem dsrquf zu richlen hobe, wie preis-
stobilitöt, vollbeschöftigung und oußenwirlschoftliches Gleichgewicht,,im Rohmen
der monktwirtschoftlichen Ordnung" oufrechlzuerholten sind. Denn totsðchlich wird
die Froge noch der Preissfobilitöt in der Pnoxis immer dringender. Jöhrlich nimmt
der Wert der Mork ob, und dieser Schwund - bis ietzt bereifs über 30 %, d.h.
die Msrk isl im vergleich zu 1948 heute n,ur noch 67 pfennige. wert -. beginnt
nun die Grenze zu übersteigen, die bislong, gemessen .om ollgemeinen wirtschoft-
lìchen wochstum, ols odöquot erschien. vermögende ,,wirlschoftssubiekte', sind
deswegen nicht weiler beunruhigf; die Mosse der Einkommensbezieher, die vom
verkouf ihrer Arbeitskroft lebt, und die Rentner, werden durch diese Entwicklung
om ersten und sehwerslen betroffen.

Doß di9 lnflotion ,¡im Rohmen der morkrwirtschoftlichen ordnung", orso des privot-
kopitolistischen systems, verhinderl werden soll, dorüber müssen nun ,,Gutochten,,
obgegeben werden. Der letzle Rotschlog lief dorouf hinous, die .Bundesregierung
möge dozu übergehen, dos Pr.inzip fester Devisenwechselkurse .durch eine Rege-
lung zu ersetzen, noch der die Wöhrungen entsprechend des Werts ihrer Koufkroft
9eh,o¡i6¡1 werden sollten. Dos würde beispielsweise bedeuten, doß der Dollor
gegenüber der DM donn nichT mehr elwo vier Mor.k - noch dem internolionol
festgelegten Zwongskurs -, son,dern n'ur noch rund zwei Mork - noch seiner lot-
söchlichen Koufkroft in den usA - oustouschbor sein würde. Wos dos Gutochter-
gremium dozu bewog, für die totsöchlichen Koufkroftporitöten einzulreten, ist vom
stondpunkt der Logik versÌöndlich. Es soll die ,,importierte lnflotion,, verhindern,
,die der Ausschuß derzeil ols dqs größte Ubel betrochfet: lnfolge der inflotionören
Entwicklung in onderen Löndern slrömt ,,heißes Geld" in die BRb, so doß hierdurch
ein permonenter Geldüberhong enlsleht. Wü¡de der Dollor nqch seiner Koufkroft
gehondelt werdén, wöre zum einen der ,,Schnitt,,; den er in der BRD durch den
fixierren Umlquschkurs mocht, unmöglich, zum onderen ober seine Stellung ols ,,Leit-wöhrung" erschültert: Die Reolisierung des Gutochterplons köme seiner offiziellen
,\bwertung gleich. Aus politischen Gründen müßte die Burrdesregierung .diesen
vorschlog verwerfen; denn eine Abwertung des Dollor wünde dos westliche Wirt-
schoftssystem in eine unübersehbore Krise stürzen.

Wir hoben es hier mit einem Vorgong zrt iun,der die lrrotionolitöf ols wesentliches
Prinzip der privolkopitolistischen Ordnung sichtbor werden lößt. Die Wirklichkeit
befindef sich im Widerspruch zum vorgegebenen ro.iionolen Grundsqtz. Do der
Dollor seinem toisöchlichen Werf noch nur noch die Hölfte des einmol festgelegten
Kurses ousmocht, wöre nichts sinnvoller, ols diesen Kurs zu korrigieren,. Es wöre
die Konsequenz der Einsicht, doß, im infernorionolen Moßstob betrochtet, die wirt-
schoft der usA im Niedergong begriffen isf. Noch den Regern der freien Kon-
kurrenz müßte dies im Preis der omerikonischen Wöhrung seinen Ausdruck finden.

Der Grund für den wirtschoftlichen Niedergong der USA isl die RÜslung, die heute
schon ó0o/. des Houshohs umfoßt, ober dos einzige Mittel bleibt, die Arbeilsplötze
von Millionen Amerikonern zu erholfen. RÜstungsmilliorden stellen iedoch Kouf-
kroft dor, der kein reoles Güterongebot gegenübersteht. Gleiches gilt notürlich für
die BRD, jo für leden kopitolistischen' Stoot. lnfolgedessen sind die Wöhrungen
des Westens ouch dem Siechtum preisgegeben, es sei denn, die herrschen'de Schicht
enlscheidet sich gegen die volle Beschöftigung, fÜr porositöre, nicht konsumierbore
Produklion und Mossenorbeilslosigkeit.

Wenn nun der Gulochterkreis dos Problem des Wöhrungsverfolls vornehmlich
durch ,die Eindömmung der ,,importierten lnflolion" lösen will, so mog dies ouf
den erslen Blick hin zwor plousibel erscheinen, er verkennt ober entweder völlig
den wirklichen Zusommenhong oder will ihn nichl erkennen und oussprechen. Beides
spricht jedoch nicht gerode für wissenschoftliche Einsicht. Denn es sollte dem Kreis
klor sein, doß durch den ungeheuer hohen Nochholbedorf noch den Zerstörungen
des Krieges die westdeulsche WirTschofl eine Koniunktur sui generis besoß, verstörkl
durch die einmolige Exporìchonce, die der Koreokrieg infolge des Ausfolls o'meri-
konischer Exporte bot, und initiiert durch die Morshollplonhilfe, ols der Dollor noch
höher im Kurs sTond. ,Dovon zehrt die westdeulsche Wirtschofl bis heule, und es
konnten die Preise stobiler gehohen werden ols in den Löndern, die ihr Koloniol-
reich zu retten versuchten, oder, wie die USA, ihre globole Einflußsphöre sichern
und erweitern wollten.

Wenn nun die Wöhrungsstobilitöt ouch in Westdeutschlond zu wonken beginnt, so
zeigr dies on, doß dieser KoniunkturobschnitT seinem Ende entgegengehl. Außer-
dem lrögr die besondere situotion der BRD ols Syslemkonkurrent zur DDR dozu
bei, doß der Geldwerl durch eine Subvenlionspolitik untergroben' wird, die nor-
molerweise von der herrschenden Schicht nicht gebilligt worden wöre. Ruinös isl
crber lelzTen Endes die Rüstung, deren Ausmoß nicht ollein vom Budgel beslimmt
wird, sondern ebenso von lnvestitionen, die von der lndustrie zu RÜstungszwecken
durchgefÜhrf, stotistisch ober unler ,,privot" ¡ubriziert werden. Hier die multipliko-
tive Wirkung einfoch zu igirorieren, grenzt on Mißochtung des gesetzlichen Auf-
tr.ogs. So steht der gut gemeinte Rotschlog der Sochverstöndigen olles in ollem im
luftleeren Roum. Wie immer im privoten Monopolkopilolismus bleibt die Wissen-
schoff lediglich Sloffoge für unreolisierbore Ziele und soll offenkundige Wider-
sprüche verschleiern helfen. Dos Quenlchen Logik, dos sie in den lrrolionolismus
einbringen will, scheiterl on politisch-systemimmonenïen Foktoren, die nicht mehr in
Westdeutschlond beslimmt werden, sondern ousschließlich im,EnTscheidungsbereich
'der USA liegen. Gerhord Bessou
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Nolslqnd: Diktotur des Geheimen - Verlrouen zur FührunS

Die Anzohl der polilischen Strofuerfohren ist sfootsgeheimn,is. Die Nochfroge
bringt einem soqrbriickener DokToronden rdie polilische polizei ins Hous.
Dos Bundespostminislerium erklört sich nicht bereit, die Anzohl der noch dem
verfossungswidrigen ,,verbringungsgesetz" wegen des verdochts slootsgeföhnden-
den ,nhohs geöffneten Send.ungen zu nennen. ,Die G'eheimholtung dieser Zohl sei
notwen'dig, um dem politischen Gegner nicht Propogond,omoleriol zu liefern.
Gegen Aug- und Weinsfein wird ein Londesverrotsverfohren eröffnet, weil sie die
nicht ,,Foreign Affoirs" lesende bundesdeutsche Offentlichkeit über die selbst-
mörderischen Atomminenplöne des Generqlslobs oufklörten, im Grunde nur repe-
lieren, wo5 von Hossel om 17,.11.1964 in Woshington referierle.
Dr, Schöfer, in ,¡Pordon" 1165 zu Höcherls SToolssekretör ovonciert, Nolslon,dsfoch-
monn der SPD, drückt in einem Vortrog zu ,,Problemen der Nolslondsgeselzgebung"
om ,l8.1.19ó5 in der Kölner Universitöt seine Freude über die unruhige öffentliche
Diskussion um die Geselze 'ous. Wos onderes ols Zynismus muß mon iedoch dorin
erblicken, wenn Dr. Schöfer wenig spöfer verkünrdel, die Kritiker der Notslonds-
gesetzgebung kömpften gegen ein Phonlom, der Höcherl-Enlwurf sei in .den ge-
heimen Ausschußsitzungen zum großen Teil ouf Belreiben der SP,D-Mitglieder
modifiziert! Welch Verstöndnis von Offentlichkeit und rDemokrotie und ihrer Inler-
dependenz verröt der ,,mil Vorlesungen on der Universitöt Köln beouftrogle" So-
ziolrdemokrqt Dr. Schöfer, wenn er die Geheimhohung der Anderungen mit dem
Argument rechlfertigt, die Veröffentlichung des ieweiligen Stondes würde die Ver-
stöndigung der drei verhondelnden Porleien unnötig erschweren, seine zu Anfong
hoffnungsfroh bekonntgegebene Prognose von der Verobschiedung rder Gesetze
zwischen Ostern und Pfingsten dodurch geföhrdenl Wos trennt ihn noch von dem
wegen seiner recht eigenen Auffossung von Dem,okrotie bekonnten BundesÌogs-
vizeprösidenlen Dr. Jöger (CSU), der noch der Wehrdebotte om 22.1..l9ó5 öußert:
,,Es gibt höhere P,flichten ols die Unferrichtung der Offenllichkeit: die Verfeidigung
des Voterlondes und die Erholtung des wesllichen Bünðnisses." Für Dr. Schöfer
reichl schon die Erholtung des Porteienbündnisses in Sochen Notstond ous zur
Apologie für,die Nichtunterrichtung,der Offenflichkeit,
Mit rdem Toschenspielerlrick - eine seriösere Bezeichnung würde den Sochverholt
nur verfölschen -, die Notstondsgesetze seien ous demokrotischen Gründen not-
wendig, do noch dem ougenblicklichen Rechtszustond die Alliierten Notsfonds-
befugnisse qn die Exekutive delegieren können, widerspricht sich ,Dr. Schöfer selbst
(,,Wenn eine deutsche Bundesregierung oufgrund olliierfen Rechts in Deutschlond
mit solchen [Notstonds-] Vollmochfen regieren wolhe, wünde sie sich in Gegensotz
zum Grundgedonken der Verfossung setzen." 24.1.1963, Bundestog) und gibt den
Gegnern der Demokrolie ein Argu,ment in die Hond, mit dem sie sich bei Ver-
fossungsbruch über die vom Glrunrdgeselz gezogenen' Grenzen hinwegsetzen
könnten.
Höchèrls Verbot der Vereinsfreiheit möchte Dr. Schüfer dohin modifiziert sehen,
doß es nicht die Exislenz, sondern die Tötigkeif eines Vereins beÌreffe. lm Folle
der Brieftouben zum Beispiel scheinl nicht ihre Zucht, sondern ihre groteske
Funktion ols mögliche Ubermittler geheimer Nachrichten wöhrend ,des Krieges
bedenklich. Die Froge, welches der von Prof. von Weizsöcker in einem Heoring
beschriebenen Kriegsbilder sich wohl hinter solchen Uberlegungen verberge, erhieh
zur Antworl, Krieg und Nolstondsgesetz hötten nichts gemeinsom. Ein Kriegsbild
zumindest wurde erwöhnl: Bü,rgerkrieg - Einsolz der Bundeswehr gegen un-
zufriedene Mossen-- Reichswehrossoziotion: Solrdolen schießen ouf demonstrie-
rende Arbeitêr uh¡d Sfurdenfen.

Die Ausführungen Dr. Schöfer.s mögen den Großteil der Anwesenden beruhigt
hoben. Die Gewerkschoflen, bei denen Dr. Schöfer unrd Ernst Bendo om .l3. 1. einen
Tog long ihr Glück versucht holten, quitlierten dos demôkrqtische Anliegen der
Nolsiondsfochleule: ,,Notstondsgeselze? - Nein!" (Otto Brenner, >Meloll<, 2ó, 1.)
Leider bleibt es bei dem verbolen Nein der Gewerkschofï, die ols einzige oußer-
porlomentorische Kroff in der Loge isT, durch Slreik oder or"gonisierte Demon-
strotionen, die Notstqndsgesetze zu verhin,dernt
Zumindesf ober von dem merkwürdigen Schlußoppell Prof. Hermens, doch mehr
Vertrouen in die Regierenden zu selzen, dislonzierten sich deutlich einige Sfuden-
len. Erinnern doch gero,de ,diese WorÌe des Kölner Politologen on die lmmotriku-
lolionsrede des Homburger Stoolsrechlslehrers Herberï Krüger: ,,, . . die politische
Grundslimmung des 3. Reiches: dos Vertrouen, Vertrouen zwischen den Volks-
genossen unlereinon'der, vor ollem ober zwischen Führer und Gefolgschoft." t)
Mißtrouen, wie Professor Rid,der,es fonmuliert,ist ongebnocht:,,1m Hinblick ouf
diese Proxis, die die Nolstondsinslitute zur Uberleitung in ein undemokrotisches
Regìme mißbrouchl h'ot, und ouf die unbestreitbore Totsoche, doß die Deutschen
nichl ous eigener Kroft in.der Loge gewesen sind, sich der u.,o. ouch durch 'diese
.Proxis begünstigten nozistischen Herrschoft zu entledigen, mußle dos GrundgeseTz
olle bedeutsomen NolstondsinsTitute von Verfossungs wegen ousschließen. Die
seitherige Enlwicklung in der'B,RD, in der immer wieder legitime opposifionelle
TötigkeiT ols Verstoß gegen die verfossungsmößige Ondnung bezeichnet. wird,
besTöligt, doß Geh,oh, Werl un,d Sinn der freiheitlichen Grundordnung heufe ver-
mutlich noch weniger begriffen wird ols 1949. Bei einem solchen Befund muß mit
einer on Sicherheit grenzenden Wohrscheinlichkeit domit gerechnet werden, doß
eine Nolston'dsgesetzgebung den endgültigen Ubergong in ein Verfosóungssysiem
einleitef, ,dos jedenfolls mil dem Geist des Grundgeseizes nichÌ mehr in Einklong
zu bringen wöre. Welche Tendenzen dobei vorherrschend wören, zeigt dos
Exempel." r) Herbert Lederer
i) Herbert Krüger, ,,Vertrouen qls seelische Grundloge der Volksgemeinschoft", Heidelberg 1940

Beweis fär die Kontinuitöl seines Denkens: ,,Allgemeind Siootslehre", Homburg l9ó4 (S. 35'I tr,940)
,) zit. noch Seiferl/Hortmonn, 5. 12
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An ,dieser Stelle geben wir ouslöndischen Sludenlen die Gelegenheit, sich zu ihren
n'otionqlen und internolionolen Problemen, die in der westdeuÌschen Presse ous
ideologischen Gründen fost durchgöngig verzerrt, ungenou, folsch oder gor nicht
berichtel wenden, selbsl zu öußern.

lndonesiens Auslritt qus der UNO

Die Enlscheidung Prösident Sukornos,om 7. Jonuor 19ó5 für,den Auslritl Indonesiens
ous der UNO ist ein Monifest des revolulionören Willens unseres Volkes. Sie ist
nicht zu trennen vom Kompf gegen den lmperiolismus, Koloniolismus t,nd Neo-
Koloniolismus, sie ist Teil des K,ompfes oller neuen oufstreben,den Völker (NEFO)
gegen,die olten obsterbenden Kröffe (OLDEFO). Der Ausfritt lndonesiens ous der
UNO þedeutel eine wesentliche Sicherung der indonesischen Revolution, des ,,self-
relionce"-Prinzips oller iungen Völker. Der Schritt lndonesiens soll ihnen ein Beispiel
sein für die Aufgobe, sich gemeinsom gégen die UNO und ,die Monifeslotionen
der OLDEFO in ihrem Nomen oufzulehnen.
Der Ausrrifi ous der UNO wor kein unüberlegter Beschluß. Er gründet im Prinzip
des indonesischen Volkes, doß ,,die Krönung der Freiheit nicht die Mitgliedschofl
in der UNO" ist, besonders nicht dieser. ln,donesien trögl seine Unzufriedenheit
über die UNO seit mehreren Johren schon vor. ln seiner Rede 19ó0 vor 'der
Generolversommlung sogte Sukorno: ,,Die Orgonisoïion und Mitgliedschoft des
Sicherheilsrotes ist eine Widerspiegelu.ng der ökonomischen un,d militörischen
Kröfteverhöltnisse noch der Weltkorte von l945." Seit diesem Zeitpunkt olso hot
lndonesien die Welt ouf diesen nicht reprösentofìven Chqrokler des Sicherheils-
rotes hingewiesen. Dieser negotive Zuslond der UNO verstöikte sich noch durch
die monipulierte Aufnohme von ,,Moloysio" in ,den Sicherheitsrot. Sie ist nochmols
ein Beweis für den nichl reprösenlotiven Chorokter der UNO und dofür, d'oß sie
sich offen on die Seite des lmperiolismus slellt. Die Hondlung der UNO sleht im
Gegensotz zur UNO-Chorto, Artikel 23: ,,Die Generolversommlung wöhlr sechs
nichl permonenle Mitglieder in den Sicherheilsrot, mit der ersten Uberlegung,
welche Beitröge zur Erholtung ,des Friedens und der inlernotionolen Sicherheit der
Milglieder der UNO schon geleistel hoben." ,,Moloysio" ober isl ein neo-
koloniolistisches Proiekt des britischen und omerikonischen lmperiolismus und hot
zur Erhohung des Friedens und der internolionolen Sicherheit in Südostosien nichts
beigelno,gen. ln den Hönden der lmperiolisten ist es vielmehr'ein Werkzeug zur
Unterdrückung ,der Völker Südostosiens. Desholb isl es ohne Wohlen in den Sicher-
heitsr,of monipuliert worden.
Die Enlscheidung lndonesiens resultierl ous den Erfohrungen seines Freiheits-
kompfes seit'1945. Sie will die Bereitschoft oller Völker zur Revolulion onfochen,
den Kompf gegen die Unterdrückung der Menschen durch Menschen. Die Hoffnung,
dieses Ziel durch die UNO erreichen zu können, isT endgültig enttöuschl worden.
lhre Hondlungen im Diensfe des lmperiolismus - ,,Drei-Stödte-Kommission", ,,West-
iricn" - mochen die Verwirklichung des UNO-Progromms, ,,Frieden und Sicher-
heit" zu erholten un,d die,,inïernotionole Freundschoft" zu sliflen, illusorisch. Der
Kompf um die Erh,oltung seiner Republik hor dos .indonesische Volk gelehrt, doß
die UNO niemols ouf der Seite der unterdrückten Völker Subversion un'd Aggres-
sionen der imperiolisrischen Sto.olen bekömpfen wird. SelbsT ols lndonesien bom-
bordiert wurde, schwieg sie. Auf ihr Konto kommen ebenso die Teilung Polöstinos,
die Aggressionen gegen Koreo, dessen Süden bis heute beselzl ist. Mit Hilfe der

10 UNO-Íruppen hobln die lmperiolisten die legole Regierung des Kongo gestürzl

und Lumumbo ermordet. Durch Eingreifen in den Zypern-Konflikt ist die Loge dort
noch explosiver gewonden. Kubo, dessen ExisTenz ,die USA durch militörische und
ökonomische Blockqde ouf die D,ouer unmöglich mochen, ,ist noch nie von der
UNO untersïülzl worden. Sie schweigt ebenso zu .den Agressionen gegen Loos,
Kombodscho und Vieln,om. Sie ist unföhig, die Probleme in Koschmir zu lösen.
Dekolonisotion, ArpoÌheid, Rossehdiskriminierung, Abrüslung: Probleme, die die
UNO niemols lösen wird, solonge sie unter dem Einfluß des lmperiolismus,slehl.
Alle Vorschlöge lndonesiens, die UNO zu reorgonisieren, domit die NEFO in ihr
dos gleiche Rechl beköme, wurden nichT einmol diskutiert.
lnzwischen hoben die lmperiolisten überoll dos Gerücht ousgeslreut, Sukornos
Auslritt ous der UNO hobe dieselben Hintergründe wie der AustritT Hillers,
Mussolinis,und Toios ous dem Völkerbun,d, doß lndonesien freie Hond bei ihren
Agressionen gegen ,,Moloysio" hoben möchte. Jeder ober weiß, doß die Militör-
bosen um ln,donesien herum noch verstörkt wenden. Momenton gibt es in Südost-
osien die ,größte militörische Konzentrotion seil dem 2. Weltkrieg. Die USA hoben
bereils Kriegsschiffe mit Nukleorwoffen on die Küsle Ostosiens geschickt.
Dos indonesische Volk wird sich durch solch mossive militörische Erpressung nicht
einschüchtern lossen. Die Fre,iheit der jungen Völker wird niemols durch Nqch-
giebigkeit, sondern durch einmütige, kompromißlose Holtung gegenüber dem
lmperiolismus erlongt. Auch Nukleorwoffen werden die iungen Völker nicht hindern,
sich zu befreien! H. Soehorsono
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ì) Kritische Theorie: HerbeÊ Mqrcuse

Herbert Morcuse emigrierte unter dem Fsschismus zusommen mit Adorno und
Horkfieimer noch Ameriko. Unïer dem Zwong der gesellschoftlichen Verhöltnisse
cles Kopitolismus, cler seine Moske bürgerlicher Humonitöt vollen'ds holïe follen
lossen, und' unter dem Einfluß rHorkheimers und ,\dornos durchschoute er bold
die lcieologie des Existentiolismus seines Lehrers Heidegger, der vor der Enl-
schei,dung lUr diu konkreTe Situotion des lndividuums onhieh. Mit der kritischen
'lheorie ion der Gesellschoft, die.diese ihm selber durch ihre Entorlung in totoles
Grouen ouf2won,g, durchbroch er dos totolitöre sysTem Heideggers, der d.ie ohn-
rnocht des MenJàhen gegen,über der soziolen WirklichkeiT stolt i¡r dieser in
einem onlologischen SochvLrholt begr,Ündele und dem Menschen somit ouf immer
die Möglichkeit obsproch, sein sozioles Leben selber zu besllmmen

Die kritische Theorie hol seit ihrem Beginn eben dos Verhöltnis zur Phi'losophie,
ilos sie ollen Momenten der kopitolistischen Wirklichkeit nochweist: ein d'iolek-
tisches. Sie hebÌ Philosophie insofern beiohend in sich ouf, ols beiden die histo-
rische ,Enlwicklung des Menschen zu seiner vernÜnftigen und frei.en. Emonzipotion
cler Moßstob i$, ,ãen sie on ,die soziole Proxis legen. Beide sïellen sich kriÎisch zur
Wirklichkeit dei bürgerlich-kopitolistischen Gesellschoft, in der sie die ,,beslimmte
Negotion" des wirkliãh freien Menschen erkennen. lhre_Uberwindung. gelingl ollein
¿uritr die Mens'chen, die ihr.e Negotion ,durch die Gesellscho{t überholen. Der
Bruch zwischen Philoiophie und kritischer Theorie geschieht im ubergong von der
Theorìe zur Proiis, vom ldeolismus zum Moteriolisrìrus. Die krilische Theorie der
tfesellschqft ist di'e Verwirklichun'g der Philosophie, die in der Theorie
lieferfe, wqs in der Proxis ouszuführen bleibt. Hegels KonzepÌion vom diolektischen
VerhAltïis zwischen Subiekt und Obiekt ist die gesellschoftlich vermittelte Er-
kcnntnis von dem des lndividuums zur Gesellschofl, von der Unmöglichkeit, doß
.der Mensch sich in der ontogonistischen Gesellschofi bislong zur eigenen Freìheit
emonziperen konnte. Hegel sieh+ on der Schwelle, wo Philosophie in Gesellschofts-
theorie umschlogen muß.

,,Vernunfl und Revolulion", Luchterhond-Verlog, 1962, 260 S.

Morcuse bringt in diesem rBuch den Nochweis, doß dos revolulionöre Prinzip der
Gesellschoftstheorie in Hegels Schriften ongelegl wor. 'Durch dos diolektische
verhöltnis von subiekt-obiékt zwong Hegel die Philosophie von der. obstrokl.en
l.lcltur zur konkreten Geschichte zurück. die er ols die Bedingung selbst fÚr dos
verhölTnis von Subiekt und obiekt erkennt. Die verkÜrzung des ethischen
Problems ouf dos lnd'ividuum löste dessen Entwicklung von der so/iolen Bedingung
ob. ln dieser ungeschichtlichen Holtun,g mÜndete Philosophie immer neu im stotus
quo der Gesellschoft. Mit der Kotegorie der Negotivitöt deckte H.egel .dos,Prinzip
der Geschichte oul die sich fortentwickelte nur in der Negotion des vorher-
gehen,den. .Die historische Entwicklung des Menschen vollzieht sich nicht in gro-d-
iinigem Fortschrilt, seine ,Geschichte ist zugleich die der Entfremdung. Bis in d'ie
schãinbor formolsien Momente der Logik hinein vermittelt sich diese.Erkennlnis
von der NegoÌivitöt der soziolen Wirklichkeit: ,,Dos EinTige, .um. den wissen-
schoftlichen Fortgong zu gewinnen, . . . ist die Erkenntnis des logischen Sofzes,
cioß dos Negotiie ãbensosehr positiv ist oder 'doß dos sich wi'dersprechende
sich n,icht in Ñull, in dos obstrokte 'Nichts oÙflöst, sondern wesentlich nur in die
Negoïion seines besond.eren lnholts". Mit der Aufhebung dieser. Neg^oïion. seines
beionderen lnholts, der Entfremdung zum Obiekt in die obsolute Subiektivitöt,
hypostosierfe er die Diqlekfi,k zu einem metophysischen Sochverholt. Die Ge-
sóh¡.ht" wor, do sie im ontologischen, der Wirklichkeil vorgegebenen Proz'eß des
.Seins ihr voi¡¡l¿ holte, zu ihrem Ende gekommen, äie Philosophie zu ihrer eigenen
Negcition. Ab nun golt ihr dos Besondere, dos lndivi'duyry, mi.t dem Allgemeinen,
deiGesellschoft, theoretisch und proktisch unter der Direktion des Slooles versöhnt.

Die Wohrheil wor für Hegel ein Gonzes, dos in iedem einzelnen Moment sich
reproduzieren muß, Morx, der die ökonomischen Verhöltnisse ols veronlwortlich
definierte für die soziole Wirklichkeit, fond im Proletoriot dos Elemenl, in dem
dos Gonze nicht gegenwörtig wor und dos von ihm nicht reproduzierl wurde. Er
löste die D,iolekrik von ihrer ontologischen Pröformotion ob und bewies sie ols
konstitutives Prinzip des geschichtlichen Prozeses selber. Die Diolektik der soziolen
Wirklichkeit grün,def in dieser ols der ReprodukÌion der ökonomischen Verhölt-
nisse. Die Emonzipotion des Menschen wird von Morx ols vermittell durch die
soziolen und ökonomischen Zustônde begriffen. Die Philosophie lebt fort in den
ökonomischen Begriff.en ,der moteriolisiischen Theorie, die ouf dos Gonze des
Menschen zielen. Mit ihren ökonomischen Kotegorien zwingt sie.über den wissen-
schoftlichen Selbslzweck hinous, ouf den ,die bürgerliche Anolyse. Morx gerne
festlegen möchte, zur Erkenntnis von ,der notwendig gewordenen Negotion der
kopitolistischen GesellschofÌ,' in der dos Verhöltnis der Menschen ols dqs von
Woren, von Pro'duktion und Konsûmtion siih.veröußert. Die Freiheit bleibt not-
wendig so obstrokt wie ,dos Touschgesetz, dem sie sich subsum'iert. D[e Ent-
frem,dung zur Arbeit und zu sich selbst existiert forl, solonge der Mensch seine
Existenz, seine Bedûrfnisse, seine Verhöltnisse zu sich und zur Gesellschoft n,icht
selbsf konstituiert, sondern diese ols die KonkreÌion der ökonomischen Mecho:
nismen ihn. lm Kopitol'ismus wird dos Gonze ,dem Menschen vorgegeben, stotl sich
vor ihm ouszuweisen.
Gegen die kritische Theorie konnle sich der Kopitolismus bis zum scheinboren
Ewigkeilswert verfestigen, nichl zuletzt durch die Assistenz des Positivismus u'nd
Relotivismus der Soziologie und der bürgerlichen Kunst. Soziole Erscheinungen,
so fordert die Obiektivitöt des Positivismus, sollen nur isoliert un'd re,in empirisch
betrochtel werden. Dos, wos vorgöngig erst vom Menschen produziert wunde,
wird verkürzt quf neufrole Zeichen, ,die sich ihm nun obslrokt, ols gleichsom
obiekfiver Noturprozeß, entgegenstellen. Die Wohrheit, die der Positivismus durch
seine Methode erreicht, ist notwend'ig ideologisch, weil sie 'dos Gonze ols wohr
vorousseÌzt. Zur obsoluten Wohrheit wird, wos gerode ols ideologische exisliert.
Do ,der ldee delbürgerlichen Freiheit ,die soziolen, Verhôltnisse ihren ideolo-
gischen Chorokler töglich vorhielten, mußte wie die Soziologie in den Positivismus,
die KunsT sich in die lnnerlichkeit zurückz'iehen.

,,Kullur und Gesellschoft 1", Edilion Suhrkomp. 1965, 177 S.

Dos Bürgertum konnte dos Volk, dos seinen Plotz in dër sozio,ten Offentlichkeit
ebenço beonspruchte, obweisen nur, indem es ols die einz,igen,Werte die inner-
lichen definierTe, die Effektivitöt der soziolen Emonzipolion für die humonitöre
leugnele. Kultur und Zivilisotion ols geistig,e und moterielle Reproduklion des
Lebens wurden ols desporot erklörT, die ,,offirmotive Ku,ltur", wie Morcuse die
so vom tololen Lebensprozeß obgespoltene nennt, forderte eine opolitische Hol-
tung, die letztlich die politische derer wor, ,die sich gezwungen sohen, vom
öffentlichen Engogemenf obzulenken, Die ldee des Geistes und der Freiheil wurde
jenseits der Geschichle und gegen sie oufbewohrl, wo löngsl dovon nichl mehr
die Rede sein konnte. Aus dieser Holtung dröngt sie zur Theorie, doß d,ie gesell-
schoftlichen Anlogonismen notürliche seien, dem Zvgrifl des Menschen enlzogen.
Obgleich die Polemik für den totolen Stoot sich gegen ,die I'iberolistische für die
lnnerlichkeit richtele, wor in der offirmotiven Kultur dqs Ferment, ouf dos die
foschistische Theorie oufbouen konnte. lhr Unterschied wor der von lndivi,duol-
kopitolismus und Monopolkopilolismu.s, von der ideologischen Freiheit der Kon-
kurrenz zur 'dirigierten, bzw. konzentrierten. Do d'ie vom Foschismus geforderle
politische Holtung nichls onderes intendierte ols die re,stlose Unlerwerfung unler
den Sloor, muß der Totolitorismus eben der Mittel s¡ch be,d'ienen, deren die
deuÌsche Kultur sich bediente: die Verobsolulierung der soziolen Verhöltnisse
zur EwigkeiT, zum Mechonismus ienseits des Menschen un'd d'ie brutole Heroisie-
rung des Opfers ols des einzigen Wegs, zur Sitilichkeit zu gelongen. Und ouf12
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eben dieser ökonomischen Bosis, ouf der der Liberolismus und Fosch'ismus existierte,
bout sich heule der westliche bemokrotismus ouf, der oufgrund seiner technolo-
gischen Entwicklung den Menschen und seine ,,Kultur" noch. perfekter,unler seine
Éerrschoft gebrochì hol. Die Entscheidung über Krieg wi¡d immer noclr nichl von
J"nun gatäilt, gegen die er sich richtet, iñ der Kultur und Wissenschoft wird eben
Jor r"[roauiiJrti wos die Herrschqft ols dos .gesellschof'tliche Go¡ze ousgibt:
sich und die Notwendigkeit eines gut funkTionierenden Konsums. Stott zu ent-
scheiden wird der Mensch gezwungen, sich zu bescheiden'
Die Absicht, den stoTus quo der besfehenden Gesellschoft durch den Nochweis
ihr"r Negoiiuitöt zu verdndern, lenkt 'den Blick der knitischen Theorie ouf 'die
Gesellschãft, die den Anspruch erhebf, dies bereits vollzogen, bzw. dos Fundo-
ment gelegl zu hoben, ouf dem dies vol.lziehbor wird.

,,Die Gesellschqftslehre des Sowjelmorxismus", Luchterhond-V erlag, 1964, 260 S.

Der Anolyse Mcrcuses, die ouf kurzem Roum sich koum zusommendröngen lößt,
ist mqn ,im Weslen, und irn Osten nicht recht froh geworden. Die krilische Theorie,
die von der ldeologie sich frei holten will, wir:d qllemol mit ,dieser zuscmmen-
stoßen. Der Moßsloi, den Morcuse on die sowielische Theorie.und.Proxis legl,
ist n,ichl der schülerhåfte und doktrinöre, den mon gewöhnlich den Verhöhnissen
in der U,dSSR von oußen ouferlegf. Donoch muß ohnehin olles negotiv erscheinen,
wos miT.dem Kopitolismus nicht idenlisch ist. Mcrcuse leislet 'die 'immonenie Krilik,
die sich om Proz'eß der sowletischen Geschichte, on dem Anspruch der Theorie und
ihrer Leistung orientiert. Dle Entwicklung der UdSSR sieht er wesenllich durch
deren ontogõnistische Stellung zur kopitolislischen Umwelt delerminiert. Die Nor-
*"n¿iSL"it" den Erfolg der Éevolution gegen den Westen zu verfestigen durch
,unuhñ'r"ni", wirtschoTtliches Poleniiol, führte zur VerkÜrzung ouf die Lenin'sche
Formel, doß Soziolismus Elektriziföt sei, Alle innenpolitischen und -oußenpolitischenEntschéidungen (ouch des Wesïens) erhellen sich ous dieser Perspektive. Der
LehrsoTz, aãg ¿¡ä Revolution durch den Kompf gegen den Kopitolismus siegen
wende, wurde bereits unter Lenin und behorrlich ouch Únter Stolin vergessen.
Um,so eher betonle mon den onderen Lehrsotz, doß der Kopitolismus on seinen
eigenen inneren Widersprüchen sche¡tern würde. Die Sicherheit fúr den Soziolis-
mJs müsse in der onsleigenden Produktivitöt oufgesucht wer'den. lhre Anslrengung,
zu einer ebenbürtigen Pósition oufzusteigen, bewirkte gerode ,dos, wos die UdSSR
om meisten fürchleJe: den ZusommenschLuß des Westens zu einem ries'igen Kcrrlell,
der die Verwirklichung der These, der Kopitolismús werde durch internen Krieg
sich selbsl zeistören, proktisch unmöglich mochl. Die Sicherung ihrer infer-
nolionolen Position führte innenpolilisch zur Verhörtung der Produktivifötsideologie,
zur Verobsolulierung des Stooles, zur obslrokten Stellung der Bürokrotie und zu
öhnl'icher Herrschoft-,der Technologie Über den Menschen wie im Westen. Morcuse
definiert dieses Elemen{ nichl ols irgendeinen irrotionolen Selbstzweck, ous dem
olle politischen Entscheidungen obgeleitel werden könnten, sondern ols Resultot.
Er spekuliert nichi, doß diãse negofiven. ZÜge notwend,ig obgeschofft werden,
wunn di" oußenpolitische Situolion es erlaubt, ober ebensowenig spekuliert er,
doß sie sich ouf olle Zeiten verselbstöndigen müssen. ln den iÜngsten Entwick-
lungen der UdSSR sieht er diese Möglichkeit. ln der sowletmorxisTischen Ethik,
der-Mqrcuse den zweilen Teil widmet, reproduzieren sich die oußen- und innen'
poliiischen Verhöhnisse. Solonge die res publice nicht die res ,der lndivi,duen ist,
äie unmifielboren Produzenlen nicht ihre BedÜrfnisse bestimmen, ,,muß ,die Hor-
mon,isierung der privoten Sexuolmorol mil ,der poliiischen Morol, mit der ' res
publico repressiv sein". (229)
Die Froge,. ob die gegenwörlige Struklur des Sowietsystems die Verwirklichung
der wohren Morx'schen Theorie möglich mscht, enlscheidet sich nicht zuletzt in
deren fortgesetzten Verbreitung ouch im Westen, So entbindel Mqrcuse die
kritische Thlorie nicht von der Aufgobe zur Utopie. Vielmehr sieht er sich durch
die scheinbore lmmunitöt der westlichen Welt zu ihrer noch rqdikoleren Negolion

verpflichtet, ols die Morx formulierte. ln der totolitören fechnologischãn Gesell-
schoft isï ,,Freiheit nur noch denkbor ols Autonomie über dos GonzJdes Apporoles
und dozu gehört die Freiheit, ihn zu reduzieren oder ols Gonzes zu rekonliruieren
{.... Kultur S. 1ó). Hienin liegen die Bedingungen, den Menschen von der repressiven
Kultur zu befreien. G. Motthiessen

,,Eros und Kultur", Ernst Klett-Verlag 1957,264 S,

Doß Kultur olle Möglichkeif zur Freiheiï versoge, wor Sigmund Freuds enfschiedene
Resignotion, Herrschqft erscheint ihm unoufihebbor, do letztlich unter.drückùng
Fortschritt goronliert. Verfiügung ols Genesis iihrer Mochl verschweigt denn diè
Froge, wieweit Kultur eigentlich belohne, wos zunehmend sie erzwiñgt, verzicht
ouf Glück.
Freuds These von der repressiven; d. h. unterdnückenden Kultur, sr,ützt sich ouf die
Enideckung der noch in der orchoischen Erbschoft des lch monifeslierlen Sfruklur
von zwon,g und verdröngung, der historisch verhörtelen Kompromisse zwischen
Luslprinzip und Reolitötsprinzip, zwischen Freiheit und Notwendig,keit. wos Notur
im Kompf ums Leben noch notwendig forderte, únversöhnl erkonnte der Mensch
es ols Zwong. Ersf Herrschoft gelingt es¡ zum Zwecke ihrer Erholtung, zusötzliche
Unterdrückung ideologisch zu verklören in Sinn. Wos Anpossun,g nicht zöhml, ols
unousgenuTzte Triebenergie moteriolisiert es sich in Deslruktive, in individuelle
und ollgemeine Aggressiviföt, in Sodismus und Mqssenmord, H.eroismus und
etoblierte Morol. Allein Phontosie verfo'lgl zöh dos Urbild seiner Freiheit ohne
Schuld un'd Angsl, Reglementiert geröl sie zum Konsum ,,museoler" ,Kunst und
.konfeklionierter SexuoliÍöt, fobuisiert zu Perversion un,d Utopie.
Freuds Theorie einer unoufholtsomen Enlfremclung un,d Vergesellschoftung des
Menschen, seiner Vorslellung vom Apporot, der, gespeist von der Umformung
li,bidinöser Kröfte, nichls mehr zu fürchten hot ols,deren,Befreiung, der These einer
repressiven Kultur konfrontiert Morcuse die Möglichkeit einer Gesellschoft ohne
Unterdr'ückung. Sind die Triebe, wie Freud nochweisf, historisch geformt durch
dos ieweils geltende ReolitöTsprinzip, so ergibt sich, doß unler Bedingungen, die
seine Nolwendigkeit oufheben, die ,Befreiung libidinöser Kröfte möglich wöre. Der
Reifegrod einer hochindustriolisierlen Gesellschqft erfüllt die Vorousselzungen,
den Kompf ums Dosein lechnisch zu lösen, die Selbstentfremdung des Menschen
in der A¡beil oufzuheben, Freizeit und Lust vom Konsumdiktot zu befreien, Arbeil
selbsf umzuformen in ein System individueller Bedrürfnisse und 'libidinöser Be-
ziehungen. Bisher gebundenä Energien würden frei zu einer Erolisierung der
Sexuolitöf, die, erlöst vom Zeugungszwong, der Norm zugebilligter Genilol,übungen,
zurückkehren könnle in ein freies Spiel von Bedürfnis und Befriedigung, ienseits
vom Leistungsprinzip und dem Supremot der Zwecke. Der Gedonke einer öslhe-
tischen Erziehung, wie ihn Schiller formulierl, wie er in 'der Kritik der Urteilskroft
bei Konl ols Vermittler von Sinnlichkeit und Vernunfl erscheinf, bliebe nicht ,lönger
ideolistische Spekulotion, sondern Verwirklichung deir Vernunft in einer Vernünftig-
keit der Sinne.
Eine Gesellschoft ledoch, die sich in der lnslitulionolisierung ihrer lnteressen ouf
die Gorontien einer omputierten Vernunft berufl, deren Fortschriltsgloube Pro-
duktivitöi isl, verdunkelt die Aussicht ouf eine solche Lösung. Angesichts einer Ent-
wicklung, die zunêhmend den Bereich individueller Freiheit ins Kontrollschem,o
des guten Funktionierens zwin'gt, siehl Morcuse die Gefohr, doß die lelzle Grenze

zwischen outonomen und öffentlichen Prozessen zu schwinden beginnf, Nicht mehr
konn Psychologie zur Anolyse sozioler und politischer Vorgönge dienen, deren
Begriffe ,bereits vom System kolkuliert sind. Mehr ols ie, sogt er, hönge die Hei-
lung persönlicher Störungen von der Gesomtstörung ob. Theropie ols bestenfolls
Heilung zum olltöglichen Unglück versucht heute ethisch oufzumünzen, wos schlicht
qls n,ützlich sich erweist, Anpossung on ein System, ,dos föhig wöre, sich selbst
zu befreien vom Monopol einer ,,Vernunft", die glonzvoll vergeudet, endlich dos
leisten solhe, wos sie sich zu leislen gloubt, Kultur. More Becker l5



Buchkritik:

,,DER AUFGEKLARTE EROS" Alex Comfort, Szczesny-Verlog, 227 Seiten

,,Angesichts der okTuellen und potenliellen schöden, die gegenwörlig .der Mensch-
'heit 

von ihren Verwolfern ongeion werden, h,of dos Sexuelle Schutzbdürfnis etv¿os

lrres, ober die Zohl 'derer ist geringer, die es wogen, rdos ofien z-u- sogen, ols
selbst derienigen, welche gegen so hochonsehnliche gesellschoftliche Einrichlungen
wie den boktãriologischen-und den Atomkrieg proTeslieren.' (Adorng, sexuoltobus
heute in ,,Sexuol,itöi und Kriminolitöt", S. 310). Der englische Soziolo,ge Alex Com-
fort wogt es, der Szczesny-Verlog leislet sich die Veröffenllichung'
Noch vãr ó0 Johren verleTzten ãie n,ockten Knie eines Tiroler Zitherspielers dos
Schomgefühl seiner süddeutschen Zuschouer. Syphilis zöhlt noch heute ols Strof-
sonktion für verbolene sexuelle Lust. Empföngnisverhütung, Homosexuqlitöt, vor-
ehelicher Verkehr, Moslurbotion, Sexu'olitöt on sich unterliegen ouf breiter Ebene
konfessionell-stootlich kooperotiver Repression: dos Tobu erföhrt in 'der p'luro-
listischen wesideulschen Gesellsch,qft olle Voriotionen. Der .,,Anti'Boby-Pille" folgen
Flüsierkompognen mit dem Ziel, ,;die Offentlichkeit durch Wohl der Anspielungen
ouf Krebs und mißgestohete Kinder vom Gebnouch dieser. Mittel obzuholten'
Niemond kqnn so gewissenlos sein wie die Frommen." (S.2'ló), die Geschlechtsver-
kehr ols immer noch einzige rolio des ,,Gott-einen-kleinen'Chr,isten-Schenken"
sehen. Bliebe es nur bei einigen Dorfprieslern, die ihre ,,freiwillige" Luslent-
holtsomkeit quf die ,gesomfe Gesellschoft ousgedehnl sehen wolhen, lohnie sich

kein Kompf g"g"n ,'o und ihre on,ochronislischen ldeen. so verber.'g's¡ sich ober
hinler Komp,ognen .gegen wissenschoftliche Aufklörung, gegen Befreiung der
Sexuolilöt, it¡r-Aufr".ht"r"holtung religiös-nozistischer Sexuolideologien die lnter-
essen einer Heryschoflsorgonisolion, für deren Tröger TriebuntendrÜckung nichl
nur biologische, sondern soziole Nolwen,digkeit ist. ln der Belonung dieses ge-
sellschoftlich reievonfen Aspekts liegt 'der besondere Werl dieser Arbeit. Adornos
Th,ese, doß ,,sexuelle Freiheit in einer unfreien Gesellsch'off sowenig wie irgendeine
qndere zu Jenken" (A'dorno s.301) ist, erföhrl lllustroTion. comfort entlorvt, wie
iede Form sexuellen Verholtens ols unmorolisch verpönt wird, die von der durch
àie religiös-kulturell,e Konvenlion gesetzlen Norm obweichï. ,,Folls dos nichl ous-
reichte,-die SexuolitöÍ in Schoch zu hohen, wur:de sie ols verderblich un'd ungesun'd
dekloriert.,, (1ó) Ein Buch, d'os den slrofgeselzgebern, so sie überh'oupl rezepTions-
bereit sind, 

'r",ig"n 
würde, ,doß sexuolmorol und - gesetzgebung sich nicht in

outoritôr-irrotionolen Verbolsmoßnohmen erschöpfen dorf. -led-

1ó

,,MODELLE FUR EINE NEUE WELT", Desch-Verlog
Herousgeber: Robert Jungk, H. J. Mundl, l.-lll' Bond

ln einer Gesellschoft, in der Wissenschoft zur offirmotiven Storolsinslilution dege-
nerierf, Freiheit ouf die von den Herrsch,enden benöligte Fre,iheit des Konsums
und otklomotiver Wohl der durch Verbot, Monopolisierungstechniken etc' ouf
drei nur groduelt unterschiedliche Porteien rerduzierl ist, vermog eine neue Buch-

reihe leider nicht dos ihr zukommende lnteresse finden. ,,Modelle fÜr eine neue
Welt" - schon ollein der Titel wirkl suspekï, intenrdierl dos Modellieren einer
neuen, doch die Negotion der ,qhen welt. Es fordert Anderungen der bestehenden
Herrschoftsslruktur und d,os in einem Augenblick, in dem es den Herrschenden
gelungen isï, unïei dem Schleier technologischen Forïschritls ihr wohres Gesicht
áer Hãrrschoft zu verhüllen und dies totole System ouch ohne Terror und offene
Diktotur zu enlwickeln, ous dem dreifochen Grund ,,einer überslrömenden Pro-

duktivitöt, eines die inneren Gegen-
sötze ousgleichenden ciußeren Feindes
und einer undurchschouboren Rotio-
nolitöt und Leislungsföhigkeit." (1)
Schon die ersten drei der ouf 15 Bön-
,de geplonten Reihe, die ie l9 bis 20
Beitröge eñtholten, lossen die Absicht
erkennen,,,die motorische, unruhestif-
tende, revolutionöre Rolle der sozio-
len Phonlosie zu betonen", wie Her-
ousgeber R. Jungk formuliert. H. J.
Mundt:,,Verontwortung erior.dert Er-
hellung, Tronsporenz, Uberprüfborkeit,
Korrelcturmöglichkeit und entsprechen-
de Flexiblitôt ... >Keine Experimente<
würde hier nicht nur Stognotion, Mo-
rosmus des Geistes und ,der Phonfosie,
jo Würdelosigkeit 'des Menschen be-
,deuien, der sich nur noch ols Konsu-
ment - dieses moderne Anolo'gon des
Unterfon - on der glotlen Abwicklung
der Rolenverpflichtungen orientiert."
(r s. 3e)

Wie ernst die Enttobuisierungsobsicht
von Verlog und Herousgebern genom-
men wird, zeigt 'die Aufnohme morxi-
stischer Themen und Autoren. ,,Plo-
nung und klossenlose Gesellschofl -Plonung in Richfung ouf eine klossen-
lose Gesellschoft" heißt Prof. Abend-
rolhs Beitrog, der die Beschrönktheit
liberol-kopitolistischer Plonung in
ihrem persönlichen Bezug ouf den
Unternehmer, ihren inholtlichen ouf
dessen Profìterzielung nochweist und
ols rotion,oles Plonungsziel die opti-
mole Befreiung des Menschen forderl.
,,Die Entwicklung dieser Problemolik
isl umso dringlicher gewor.den, ols die
Geschichte durch die Entwicklung durch
Alomkroft und Automotion und ,dos
Erfordernis roscher Hilfe für den in-
duslriellen Aufbqu ehemols koloniol
beherrschler Notionen und heute noch
neokoloniolobhöngiger Lönder, die in-
ternolionolisierle Plonung in Richtung
ouf eine nicht mehr 'ontogonislische,
olso klossenlose Gesellschofi zur Be-
dingung frür die Erholtung der Zivili-
solion und für die Vermeidung politi-
scher Kotostrophen zu mochen droht".

Zur sexuellen Emonzipotion der
Jugend - ein Bestseller bei den
STudenlen Englonds.

227 Seilen
Leinen DM I8,-

,,Dos im Szczesny Verlog erschienene
Buch des englischen Biologen und So-
ziologen Alex Comfort gehôrt mif on
die Spitze der elwo seit dem Tode Sig-
mund Freuds publizierten Werke, die
sich mii dem Sexuolleben befossen...
Mon muß weit suchen, um ein soziolo-
gisches Buch zu finden, dqs dem Com-
fort'schen in der Klorheit des Tonfolls
ebenbürtig wöre...
Wenn es ein Beslseller würde, zum
Beispiel in der Bundesrepublik, donn
wöre dos ein morolischer Erfolg . . ."
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ossip ,Korl Flechtheim (,,Polifik und lntellìgenz"), Pierre Berteoux (,,Denkmoschinen
und Plonung").
lnternotionqle Wissensch,oftler berichten im zweiten B'ond ,,Wege in neue Johrtou-
send,, über slond und lnlention der Plonung.smetho'den in ost und west, so u. o'
B'ernord Cozes, P,oris, Richord Long, Zogreb'
Der dritte Bqnd ,,Deutschlond ohne Konzeption: onolysiert ,die verschiedensTen,
spezifisch deutschen Tobus, um ,mit Hilfe dieser, ous den Gegebenheiten der
ôegenwort entwickehen Anolyse' ,,Die Zukunft ols Tobu", wie wolTer Dirks Bei-
trog über'schrieben ist, onzugreifen.
Der neue EnTwurf des Strofgeselzbuches, der dos SIG'B von 1871 oblösen soll,
wird ouf seine Reformbed'ürftigkeit von Professor B'oumonn und GenerolsÌooTson-
wolt Fritz Bouer untersuchï, Reolitötsfremd, in Morx und Freud ,,Krönkungen ihres
Selbstwertgefühls und Verletzung ihrer Eigenliebe" erblickend, bewegen sich 'die
Gesetzgeber in schwindelnder Tr,onszendenz, im Bereich obendlöndischer Theo-
logie und schoffen sich - die Erfohrungen der modernen Psychiofrie und Anthro-
pologie negierend * ein hochgesiqpeltes Menschenbild, dos mit der gesinnungs-
ethischen Meßlqtte: Strofe onzugehen isT.

Die Defektstruktur unseres stödtischen Zusommenlebens, die ,,mongel,hofte Plo-
nung, die geist- und rÜcksichlslose Auffüllung von B'oulÜcken" fördert ont¡soziole
Reoútion. ln seinem Beitrog ,;Plonen für die Freiheit" weist Professor Alexon'der
Mitche,rlich noch, doß die Ursoche dieser DefekTstruktur in der ontisozi'olen Ver-
fügungsfreihe:it über Grund und Boden liegt. Eine Umkehrung der Eigentums-
verhöltnisse ist Voroussetzung fÜr eine Plonung, die nichT in Privotegoismus un'd

Phontosielosigkeit erstickl, für eine Plonung, deren Ergebnis Stö'dte ,,mit zur Ge-
meinschofï zwingen,der umwelt - in'd,ividuelle Frei'heit gebende(r) umwelt" sind.
We'ifere Beifröget Helmut Lindemonn (,,Zwischen Null und Nichts"), Fritz Vilm,or
(,,Neuordnung der Wirtschoft"), Albrecht von Kessel (,,Geplonte Außenpolitik"),
Gösto von Uexküll (,,Können wir Überleben?")'
Zu hoffen bleibf, doß ,diese Reihe vor ollem von denen gelesen wind, die diese
Erkenntnisse on die gesellschoftliche Kroft vermitteln, ohne die gesellschoftliche
Anderung nichT denkbor isl, die Arbeilerschofl. -led-

r) H. Morcuse, Freiheit zu oder von, lll. Progromm WDR

,,LOHNPOLITIK HEUTE", Kohlhommer-Verlog, lóó Seiten

Eine,,Auseinondersetzung", die der,,Versochl'ichung der Lohnpolitik" dienen soll.
Sie fin,det stott zwischen Dr. H. Ehrenberg (Dozent on der Soziolfochschule tn

Düssetdorf), der im wesentlichen die DGB-Posiiion vertritf, und Dr. F. Spiegel-
holTer (bis 19ó3 volkswirlschoftlicher Berofer der Bun'desvereitrigung Deutscher
Arbeitgeberverbönde). ln zwei Aufsölzen versuchen sie, dem Lohnproblem beizu-
kommen, wobei sich die ,,Ausein'onderselzung" schon desh,olb ols Spìegelfechterei
erweist, do beide von der gleichen VorousseTzung ousge hen: Löhne gleich Kosten
Von diesem Stondp unkt ous hoben nolürlich die Argumente Dr Spiegelholters
größere Berechtigung. Dr. Ehrenberg muß sich, do die Gewerkschoften nichl me'hr
willens sind, dem Kopitol ,,exponsiv" höhere Löhne durch Kompf obzutroTzen,
on den Stoot mit der Bitte wen'den, ,,unsozio le" Auswirkungen des wirlschoftlichen
Liberolismus zu verhindern. Er erkennt nichl, doß der Lohn ein gesellschoftliches
Verhöltnis isl, der die einseitige Abhöngrigþ6i1 der Arbeitenden zugunslen der
Mehrwertbildung des Unternehmers verhüllt, und doß kein ,,Sïool" in der Loge ist,

1B dieses Verhöltnis oufzuheben. -bes-

Vonurteil
Dqs Resuhot des,,Allportexperiments"
zwingt endgültig zur Erkenntnis, doß
Vorurteil sich nicht im positivistischen
Sinn der Psychologie quf die ous-
touschbore lrrotionolitöt des Einzelnen
verkürzen lößt. Aus der Ermordung
eines Negers durch einen Polizisien
wird noch zwölf mündlichen Berichten
die Ermordung eines Polizisten durch
einen Neger. Dos ouf Stereotype
festgelegle Bewußtsein konn nicht
mehr denken, wos die Herrschoft und
Gewohnheit ihm verbietet zu denken.
Allein dos erscheint ols Wohrheil, ouf
dos mon prusenlos festgelegt wird.
Zurchouer qm Broodwoy be!<lotschen
bei ,,Worten ouf Godot" ihren eigenen
Untergong. Kultur wird cruch do noch
l<ommensurobel gemochl, wo sie cler
Soche noch in!<ommensurcrbel gervor-
den ist. Amerikonische Arbeiter legen
ihre Arbeit nieder ,,except mililory
corgos". Sie sind bereiTs zu solcher
Leistung des Vorurleils monipuliert,
doß sie glouben, ihren eigenen Unter-
gong weiterpro'duzieren zu müssen, um
leben zu können. Dos Vorurleil ist
dieser Gesellschofl zur Existenzbedin-
gung geworden, do sie sich nicht on-
ders erholten konn, ols die irrotio-
nolen Momente, die beim Einzelnen
zum Vorurteil führen, zu rotionolisie-
ren: durch die systemotische Erziehung
zum unouflósbqren Widerspruch. Der
Zwang, die Gefohren des Alltogs
- Rcruchen, Aulofohren - stöndig zu
relolivieren o'der zu verdröngen, re-
produziert im lndividuellen, wos ge-
sellschoftlich Prinzip ist und konse-
quent in die olhöglichen Denkstruk-
luren hinein verlrieben werden muß,
domit durch den Erfolg im Deto.il der
des Gonzen geleistet wird. Die Siche-
rung des eigenen Lebens wind dohin
verstonden, doß mon sich restlos der
Unsicherheit übergibt. Dos olomore
Uberpotentiol wird demonstrieri ols
Bedingung des Friedens. ln ihrer
totolen Sinnlosigkeit unternimmt es
diese Gesellschoft, noch Sinn zu unter-
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siellen. Wie beim Allporiexperiment verl<ehren sich olle Tcrtsqchen in ihr Gegen-
teil: Abrüstung wird Untergong.
Dern s::ch,esTen Argumenl wird totole Austcruschborkeit oitestierf, wenn nur dcls

Resultcri gesichert bieibt. ln der Disl<ussion unr die Todesstrofe louiete die Formel:
es isf zwor bewiesen, ober ich meine. Und dies meinlen Professoren. Hier ließe
sich lcrchen, wöre Lochen nicht der sicherste Tröger von vorurîeil. Dem Lochenden
olliierl sich die vorstellung, doß es so schlimrn nicht sei, solcrnge es zu lochen gibt.
Globoles Grouen wird verclröngt, indem mon seine Tröger korikierl. Als ob nicht
clos kopitcrlistische system noch dìe funktionolisierl, die es lenl<en. Als ob ein
Politikei nur obgeschofft zu werclen broucht, donrit sich elwos öndere. Die Li-

quidierung uon õtrouß ist nötig, ober solonge irrelevcrnt, ols sie nicht die Soche

selbst betiiffr, die ihn ermöglicht. Die Hoffnung Kennedys, der Krieg sei vo¡r Men-

schen genrocht und von diàsen eben zu verhindern, bleibi solonge noiv, ols er
nicht dr:e Entscheidung clorüber im deslrul<liven Prinzìp des Kopitolismus bel<ennt,

dessen Exislenz sich heute ollein dadurch sicherl, doß er sein Kopilol in RÜstung

investierl, stall in gesellschofllichen Reichtum. Krieg, bislong ols Noturprozeß
tobuisierll, rvird nun der Notwendigkeit holber psychologisieri. Dcrs lnteresse on der

Soche wircl so on clie Personen delegiert, ols seien 'die frei und ihre AkTionen nicht

unterschiedslos von der Soche dil<tierl.
Sozicrlpsychologie hötte clovon ouszugehen, dcrß heute sich der Mensch der Rel<lome

ols dem veröußerlichten Prinzip des Kcrpitolismus assimilierl stotf diese sich ihm'
Sie richtet sich nicht noch cler psychischen STruktur des Menschen, sondern konsti-
iuierf sie zuvor. Die Freiheit isl heule die zum Konsum oder die zur Neurose, die
die institutionolisierte Psychologie eifrig wieder einl<ossiert. Zu seiner eìgenen
schwöche und zu seiner Autoritötshörigkeit bringt sie ebenso wie Reklome den
Menschen, inclem sie seine IdentiTöl mii sich immer neu verhindern. Nur in der
Gruppe noch fühlt er sich stork: wir Deufschen. Die innere Schwöche zwingl, den

Gegner zu suchen, um in ,der ,,Vorwörtsverieidigung" die eigene schwöche zu

r-elolivier"n. An ihm bemessen, möchte die eigene Schuld sich in Unschuld ver-
kehren. Der psychologische stolus ist erreicht, in dem Herrschoft restlos iìber Men-
schen verfügen kclnn und verfÜgt. Die innere Schwöche des Menschen reproduziert
gefreu die ães Kcrpitolismus, dessen Ohnmocht crls À4ocht erscheint, in dem Rotion-
iolismus die Uml<ehrung dessen ist: lrrolionolismus. Gesellschoft und Vorurleil
werden in ihm identisch. Demokrotie, Freiheil, Gleichheit und Recht sind hier nur

deren Vorurteile.
Mit der Verclinglichung des Menschen zum Obiel<t der ökonomischen Mcrnipulolion
gehl.einher orÃ diu Jer Kommunikqtion. Dos, zu dem 'die Sproche erst ous ökono-
Ãir.he, Erwögung reduzierl wurde, erhebt nun den Anspruch, dos ollgemein ver-
bsle Bedürfnii des Menschen zu sein. Die Produktion, ouch die der sproche, er-

zwingt die ,,freiwillige" Konsumiion. Außerholb des sprochklischees genÜgt nichts

.l"m"Anspruch des oblektiven Arguments. Es verföllt dem Verdikt des Monirierien
ebenso wie clem, clie ollgemeinen BedÜrfnisse, dos heißt die gesellschoftliche
lcleologie verfehh zu hoben. Oblektiv isf ollemol nurr wos die Erscheinung neu-

trol re-pro,duzierl und clie crllgemeinen Zusommenhönge verschweigt' Dos Gonze
der gesellschoftlichen Momente ließe sich wie die Nolur nur onnöhernd und im Defoil
url.Jnn"n. Die verhinclerle Erkenntnis des wohren Sochverholts soll dessen Uber-
windung verhindern. Dieses letzte Vorurteil noch gilt es zu zerstören.
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Jonuor

97 Nossock, Hoirs Erich: Dos Mol und ondere Erzöhlungen
lnholt: Dos Mol; Die Schohtofel; Am Ufer. ,,Nossocks Sproche ist
die Sproche des Geheimnisses." Die Zeit

98 Eliot, Thomos Sleorns: Die Cocktoil Porty
Unïer der vielschichtigen Konversolion dieser Gesellschoffskomödie
liegt dos ontike Musfer der Alkestiqde.

99 Lefèbvre, Henri: Probleme des Morxismus, heule. Ersrousgobe
Der Autor, Morxisl und Soziologe, leh* on ,der Universitöl Stroß-
burg. Seine Studie erlöuterl die Lehre von Morx und ihre Anwend-
borkeil ouf die zeitgenössische Gesellschoft.

.l00 Johnson, Uwe: Dos dritle Buch ü,ber Achim
Die Trogödie der,deutschen Spoltung, dorgeslellt ot L"Uun "in",milteldeutschen Rodrennfohrers.

Februor

101 Morcuse, Herbert: Kultur und Gesellschoft 1. Erslousgobe
lnholt: Der Kompf gegen den Liberol,ismus in der tololitören Stoots-
ouffossung; Uber den offìrmoliven Chorokter ,der Kultur; Philo-
sophie un'd krilische Theorie; Zur Kritik des Hedonismus.

'102 Show, George Bernord: Cösor un,d Cleopotro. Erstousgobe
ln 'der neuen Ubertrogung von Annemorie un'd Heinrich Böll. Die
'l 898 entstondene historische Komöd'ie isl, noch Siegf ried Melch inger,
der erste Versuch, die Historie modern zu erzöhlen.

103 Beniomin, Woller: Zur Krilik der Gewolt und ondere Aufsölze
Nochworl von Herberl Morcuse. lnholt: Uber dos Progromm der
kommenden Philosophie; Zur Kritik der Gewolt; Schicksol und
Chorokter; Geschichtsphilosophische Thesen'; Theologisch-politisches
Frogmenl.

104. Dolmos, André: schrei'ben, Erstousgobe
,,Histoire d'écrire" ist dos ersle Buch des Autors. Ein Monn erföhrt
vom Tod seiner Geliebten und suchl in seiner Erinnerung die Voll-
kommenheif, d,ie seine Sproche ousdrückt.
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